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Wohlen, Muri
Bremgarten

Kälte ist kostbar. Das spürt, wer
in diesen Tagen den Eingangs-
bereich der Pflegimuri betritt.
Herrscht draussen brütende
Hitze, tauchtmanhier in ein an-
genehmes Kühl.

Auffallend: Alle Pflegefach-
kräfte sind zivil gekleidet. Gera-
de unterhält sich eine Pflege-
fachfraumit einerMitarbeiterin
am Empfangsdesk. Einem Be-
wohner ist es zu heiss gewor-
den. Er hat Kleidung bestellt,
die den rekordverdächtigen
Temperaturen entspricht. Of-
fenbar ist die Temperatur nicht
an allenEckendes riesigenPfle-
gezentrums gleich angenehm.

Der Verdacht bestätigt sich,
als Elise Imgrüth, Leiterin Pfle-
geentwicklung, durch die ver-
winkelten Gänge des ehemali-
gen Klostergebäudes führt. Auf
den höheren Etagen ist es deut-
lichwärmer als imErdgeschoss.
Bei der Kühlung des Gebäudes
setzt die Pflegimuri auf her-
kömmliche Methoden: «Rolllä-
den runter und nachts lüften»,
heisst das Zauberwort. An ge-
wissen Stellen sorgenVentilato-
ren für ein laues Lüftchen. Kli-
matisiert sind nur die Büros.

Hitze trifft besonders
ältereMenschenhart
DiePflegimuri istwieandereAl-
tersheime dafür verantwortlich,
die Bewohner vor hohen Tem-
peraturen zu schützen. Denn
gerade für ältere Menschen be-
deutet HitzeGefahr.

Laut Schätzungen des Bun-
des starben im Jahr 2024 326
Menschen an einer Hitzebelas-
tung. Am stärksten trifft es da-
beiMenschen inderAltersgrup-
pe 75 Jahre und älter. Rund 85
Prozent der Schweizer Hitze-
toten 2024 fielen indieseAlters-
kategorie. Besonders bei anhal-
tenden Hitzewellen ist daher
erhöhte Aufmerksamkeit gebo-
ten.

Auch in der Pflegimuri ist
mansichdesProblemsbewusst.
Die Herausforderung bei der
Betreuung von älteren Men-
schen besteht darin, Beschwer-
den wie Dehydration oder
Schwindel überhaupt zu erken-
nen. «Ältere Menschen haben
ein schwächeres Durstgefühl
und schwitzenweniger», so Im-
grüth. Besonders beiDementen
sei es herausfordernd, Verwirrt-
heit aufgrund Hitzebelastung
oder mangelndem Wasserkon-
sum von der bestehenden Ver-
wirrtheit zu unterscheiden.

Um körperlichen Sympto-
men wie Schwindel vorzubeu-
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gen, setzt die Pflegimuri stark
auf präventive Massnahmen,
wie sich auf dem E-Stock zeigt.
Wer sich hier nach einem Sta-
tionszimmerumsieht, kann lan-
ge suchen, denn es gibt keines.
Stattdessen trifft man die Pfle-
gefachkräfte mitten im Gang

an.«SosindwirdenBewohnern
viel näher», berichtet Josiane
Stocker, Pflegefachfrau auf der
Abteilung E-1. Durch seine Prä-
senz im Gang behält das Team
die Trinkgewohnheiten der Se-
nioren besser imAuge: «Wollen
Sie nicht etwas trinken?», er-

muntert eine weitere Pflege-
fachfrau eine Bewohnerin, die
gerade an dem Getränkewagen
vorbeispaziert.Diese lehnt dan-
kend ab.

«Immer, wenn wir ein Zim-
mer betreten, füllen wir das
Wasserglas auf. Das ist bei uns

praktisch ein Automatismus»,
erzählt Stocker. Einen positiven
Effekt habe aber auch die Auf-
bereitung der Getränke: «Wir
füllen den Tee oft in ein hüb-
sches Cocktailglas», erläutert
Imgrüth. Das erhöhe den Ge-
nuss. Ebenfalls helfe es,mit den

Bewohnern anzustossen: «Sät-
zewie ‹Komm,wir trinken eins›
können Wunder bewirken», so
die Pflegefachfrau, und ergänzt:
«Bei keiner Gruppenaktivität
fehlt es anGetränken.»

Pool-Party und virtuelle
Strandferien
Auch nicht bei der Nachmit-
tagsaktivität der Demenzkran-
ken. Im Garten sitzen eine
Handvoll Seniorinnenumeinen
aufblasbaren Pool. Manche von
ihnen halten bereits ihre Füsse
ins Wasser und nippen dazu an
ihremCocktailglas, dasmit Eis-
tee gefüllt ist.

«Wir versuchen, den Be-
wohnern so gut wie möglich
Normalität zu geben», kom-
mentiert eine Pflegefachfrau
die Pool-Party, während sie
einem Bewohner einen kalten
Wickel umdenHals legt.

Neben ihr hat ein Bewohner
seine Schuhe bereits zum drit-
ten Mal aus- und angezogen:
«Wollen Sie auch Ihre Füsse im
Wasser abkühlen?», fragt die
Pflegefachfrau den wasser-
scheuen Bewohner. Dieser
schüttelt zunächst den Kopf.
Doch irgendwann kann auch er
dem Nass nicht mehr widerste-
hen. Ganz langsam taucht er
seine Füsse insWasser ein.

Bleiben die Schläfen der Be-
wohner praktisch trocken, wi-
schen sich die Pflegefachkräfte
regelmässig den Schweiss von
der Stirn. «Ich bin immer wie-
der erstaunt, dassdieBewohner
die Hitze fast besser ertragen,
als wir Mitarbeitenden», so Ka-
mil Lustenberger, der in der
Kommunikation arbeitet.

Das sieht auch Josiane Sto-
cker so. «Wir von der Pflege
müssenebenfalls aufunsschau-
en.NacheinemMorgenKörper-
pflege bei diesen Temperaturen
ist man ordentlich erschöpft.»
Von Vorteil sehen die Fachkräf-
te, dass alle Mitarbeitenden in
ziviler Kleidung arbeiten dür-
fen.

DasunkonventionellsteMit-
tel gegen die Hitze setzt in der
Pflegimuri wohl Aktivierungs-
therapeutin Vanessa Weiss ein.
Sie entführt Bewohner bei Be-
darf mittels VR-Brille an einen
virtuellenOrt nachWahl.

Dabei untermalt sie die vir-
tuelle Reise mit sinnesstimulie-
renden Reizen. Beim Selbstver-
such geht es an den Strand nach
Italien. Tatsächlich bekommt
manvonderAktivierungsthera-
peutin auch noch eine Glace in
die Hand gedrückt: Mit Mango-
Passion in der Hand sind die
35 Grad schnell vergessen.

Normalerweise geben Jahres-
rechnungen an Sommergmein-
den oder Ortsbürgergmeinds-
versammlungen kaum etwas zu
reden.Anders sahesamvergan-
genenWochenendebei derVer-
sammlung der Wohler Ortsbür-
ger aus: Sie wiesen die Jahres-
rechnung – die mit einem Plus
von knapp 27’000 Franken
schloss – zurück.

Streitpunkt ist ein Budget-
posten aus dem vergangenen
Jahr. Er habe anderOrtsbürger-

Philipp Eller versammlung im Dezember
2024 den Antrag gestellt, dass
30’000Franken ins Budget auf-
genommen werden, erklärt
Ortsbürger Ruedi Donat auf
Anfrage. «Diese sollten für all-
fällige Gerichtsverfahren gegen
die Stach Investment AG ver-
wendet werden.»

Der Betrag ist im Budget
2025 auch aufgeführt. Die Orts-
bürger Hans Meyer und Walter
Dubler haben sich die Rech-
nung 2025 dann aber genauer
angeschaut – und einen Rück-
weisungsantrag gestellt. Eine

Rechnung von rund 24’200
Franken an den Rechtsanwalt
Michael Merker sei dort ver-
bucht worden, erklärt Donat.

Hat derGemeinderat das
Geld falsch verwendet?
DasProblemdabei:DasGeld ist
nicht für Gerichtsverfahren
gegen die Stach Investment AG,
die eine Überbauung neben
dem Areal Villa Isler, das im
Ortsbürgerbesitz ist, verwendet
worden. «Das ist die Rechnung
zur Replik des Gemeinderats»,
erläutert er.

Die Wohler Ortsbürger Ruedi
Donat,WalterDubler undHans
Meyer haben Anfang des ver-
gangenen Jahres beim Kanton
eine Aufsichtsanzeige gegen
dendamaligenWohlerGemein-
deammannArsènePerroudund
denGemeinderat eingereicht.

Perroud hätte ihrer Ansicht
nach nicht den Dienstbarkeits-
vertrag für die Überbauung der
Stach Investment AG unter-
zeichnen dürfen und in den
Ausstand treten müssen. Dazu
stellten sie den Antrag, dass das
Baugesuchsverfahren zu sistie-

ren sei, bis geklärt ist, wer die
KompetenzzurUnterzeichnung
von Dienstbarkeitsverträgen
besitzt.

Der Kanton teilte im Mai
2025dazumit,dassPerroudund
der Gemeinderat nicht falsch
gehandelt haben. Perroud habe
nurbeimBaugesuch indenAus-
stand tretenmüssen,nichtbeim
Dienstbarkeitsvertrag, sagte er
damals.

Zurück zur Jahresrechnung.
Wie Martin Süess, Leiter Ge-
meindeabteilung des Kantons,
auf Anfrage mitteilt, müsse der

Gemeinderat sowie die Finanz-
kommission innert 60 Tagen
die Rechnung neu überprüfen.
«Das zuständige Departement
kann die Frist auf begründetes
Gesuch hin verlängern.»

Ruedi Donat geht aber da-
von aus, dass die überarbeitete
Rechnung an der nächsten Ver-
sammlung imDezember vorge-
legt werde.

Gemeindeammann und
Präsident der Ortsbürgerkom-
mission, Roland Vogt, war bis
zur Publikation für eine Stel-
lungnahme nicht zu erreichen.

Wie die Pflegimuri
der Hitze trotzt

Mit Rollläden, Nachtlüften und enger Betreuung schützt
das PflegezentrumMuri seine älteren Bewohner. Ein Besuch vor Ort.

Angehörige und ein
Bewohner lassen sich
von einemSprühne-
bler erfrischen.

Auch während der Gesangsstunden stehen Getränke bereit. Das
Lied «Mein Hut, der hat drei Ecken» passt zur Hitze.

Kalte Füsse erwünscht. Senioren kühlen sich im Wasser des auf-
blasbaren Pools ab. Bilder: Andrea Zahler

Wohler Ortsbürger weisen Rechnung 2025 zurück
Streitpunkt ist eine Summe von rund 24’000 Franken. DerGemeinderat soll das Geld für Anwaltskosten zweckentfremdet haben.


